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[ Gruß geläutet hatte , knieeten Beide vor . der ſond

Das Bild der heiligen Jungfrau .

( Mit vorſtehender Abbildung . )

Bei Villefranche liegt nicht weit von der [ wieder dankend vor der hl . Jungfrau , daß
Hauptſtraße entfernt eine kleine einſame Hütte , ſie ihnen während der Nacht ſanften Schlaf
die vor ungefähr dreißig Jahren von einer gegeben hatte .

ſchwachen , ſechszigjährigen , unglücklichen Dieſe Morgen - und Abendgebete genügten
Wittwe und 71 ſechszehnjährigen Tochter indeſſen Mariannens Verehrung gegen dieſes

bewohnt wurde . Dieſe zwei armen Frauen himmliſche Bild nicht ; wenn die Arbeit ſie
lebten von g6r Almoſen und der Arbeit d dies

geſchah ſehr oft , ſo rückte
ihrer Hände . Franziska , ſo hieß das junge ſi I1en Schemel gegen das Bett , und be —

Mädchen , unketzeg
ſich jeder Arbeit / und oder nicht betend , betrachtete ſie mit

ging in die benachbarte Gegend in den Tag — Händen , in großer An —

ihre Mutter ſuchte Futter für die Ziege dachtsgluth , ſanften Zügen ihrer Schutz —
oder ſammelte Holz für die kleine 85 patronin . Si ding jeden Sonntag zur Pfarr —
oder ſpann bei ſchlechter Witterung . So lebten kirche, in der ſich ein herrliches Gemälde ,

ſie in jeder Hinſicht glücklich mit einander , die Verkündigung vorſtellend , befand⸗ das
weil ſie ſich liebten und Gottes heilige Ge - [ man weit her zu ſehen kam ; aber ihr Bild
bote treulich zu erfüllen ſich beſtrebten . war ihr unendlich lieber . Man muß übrigens

Im Innern ihrer Hütte ſah es übrigensſber nerken , daß es keines jener bemalten Pa
ſehr elend aus . Man denke ſich vier von pierſtücke war , wie ſie bei Bilderhändlern

Rauch ſchwarze , dem Einſturze drohende und auf Märkten feil geboten wurden ; es war
Mauern , mit einem von Würmern durchlö - ein wirkliches Gemälde .Daß die Zeit an ihm
cherten Bette , drei Stühlen , einer Kiſte zur genagt , wußte Marianne wohl , aber die hl .

Aufbewahrung der übrigen Dausgeräthe und Juſegfrau trat dennoch ſo weiß und rein aus
einem Tiſche . In einem Winkel war eibas dem dunkeln Grunde hervor , das ſie umgab ,
Stroh , das der Ziege zum Lager di Hdasſund das Kind Jeſu ! — es hatte in ſeinem
Bett der Frauen war nicht viel Ausdrucke einen ſo ſchönen Charakter der Un
ſie fanden es vortreflich , weil ſie einen guten ſchuld und Göttlichkeit !

SchAaf genoſſen . Ueber dem Kopfe des Bettes Siehſt du , ſagte ſie oft zu ihrer Tochter ,

hatte
e Marianna ein kleines Bi w

Patronin 8955
ſo gütig anblickt !

Jungfrau aufgehängt , das ſie vor uns , davon bin ich überzeugt ,
Jabre n um einen geringen Preis eingekauft ſe 0 in imer , oie nicht ihren Namen
hatte . Mutter und Tochter hatten eine groſfeſ gegeben zu haben . Wie ihr Schleier ſo ſchön

Verehrung für dieſes Bild , vorzüglich dieſiſt! wie ſo reich die Einfaſſung ihres Man —
Mutter , die in ihm das göttliche Bild ihrerftels ! Wie ihr Kind eine glänzende Morgen⸗
Schutzpatronin verehrte , und welche

alles rötbe herrlich umgibt ! Ich glaube dich in
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Glück , das ſie auf Erden 4
ha tte ihret nihm zu ſehen , wie du klein warſt , und ich

Ginflußße zuſchreiben zu 885 Abends , einen Kranz von blauen Kornblumen auf deine

wann ſich die dunkelu Se ffdie Gi⸗ Stikrrne geſetzt hatte . Sei immer fromm gegen
pfel der Berge barſehrten Abend⸗ ( die heiligen Jungfrau , meine Franziska ! Die

glocke im benachbarten Dorfe den Engliſchen Mu utter , be —tter Chriſtiiſt unſer
aller, 3

„
ders aber die Mut ter der Unglücklichen ,3

bl . Jungfrau und dankten ihr für das Brod die leiden und weinen !
des Tages , das ſie genoſſen Morzens , ſo⸗] Die zwei Frauen fielen auf ihre Knie und

bald die erſten Strahlen der Mo rgenröthe vergoſſen Thränen der And i 8 ſie ihren
durch ihr Strohdach drangen ; kniceten ſiel duftenden Blumenkranz , die einzige Gabe



die ſie brachten , erneuerten , und dieſe Thrä —

nen welche aus reinen Herzen floſſen , und

dieſe Gebete , die eine
Wocchulvige

Stimme ſrad ſetzte .

Himmels - als Franziska ausgegangen war , um Schlüſ —herſtammelte , waren gewiß dieſer

königin angenehmer , als ſchimmernde

und die herrlichſten
7*32‚˖

˖

Indeſſen wurde dieſe ſanfte Ruhe Marian⸗

nens und ihrer bald
ſendet oft ſchwere Prüfungen u

Pracht

2* geſtört .
P

nicht gefallen , denen die an einem Ge⸗

bote hängen . Glücklich wer auf Erden leidet ,

am großen Vergeltungstage ird⸗ große Se⸗

5 i her Villefranche

ßjah r. kommen :

eert durcheein ſchreck —

leſen über ſchwemmt ,
die Weinberge zerſtört , die ganze Ernte ve

nichtet und wie ein Unglück ſelten allein
kommt ; dieſem ſo unfruchtbaren Sommer folgte

deil! Er li

igegend ein 9
ligkeit ihm zu

— die ganze Un
das Getreide wur
liches Gewitter ,

2 erlkhe
W
f

ein ſo ſchrecklicher Winter , daß die Aelteſten

des Landes keinen ähnlichen erlebt zu haben
ſich erinnerten .

Das Elend wurde allgemein , ſelbſt unter
denen , die zuvor einige Mittel beſaſſen ; die

Reichen , wegen der Slb f
heunruhigt , und

aus Furcht , nicht Geldef ig zu ha
ben / ſtellten alle — . — ein .

Marianne und ihre Tochter , die niemals

Vorräthe und Erſparungen hatten machen kön —

nen , und von Tag zu Tag ſich ihren Unter —
halt verdienten , unterhielten ſich dieſen Win —

ter , man weiß nicht wie ! Sie verkauften ihre

Ziege , die ihnen ſo nothwendig war , und die

ſie ſo ſehr liebten ! Sie erhielten durch Ver —

mittelung ihrers Pfarrers einige Almoſen ;

aber ach , dieſe waren ſo ſchwach , die Zahl
der Unglücklichen zu groß ! Sie verdankten da —

her ohne Zweifel ihre Erbaltu nur dem

Schutze der h. Jungfrau , die über ſie wachte

und vor deren Bilde ſie unaufhörlich beteten :

„ Heilige Jungfrau , Schutzpatronin meiner

„ Mutter , ſagte Franziska , laß ſie nicht ſo
„ elend umkommen ! “ — „ Heilige Jungfrau ,
„ Schützerin der Betrübten , ſagte Marianne ,

„ verlaß meine Tochter nicht ; ſie iſt zum Ster —

yben noch zu jung ! “

Der Frühling kam und mit ihm drang die Hoff⸗

nung beſſerer Tage ins Herz der zwei Frauen .
Franziska konnte ihre Arbeit wieder ergreifen :
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Tochter

die betagte Marianne ſah nicht mehr i ihre Hände
vor Kälte erſtarren , wenn ſie ſich an ' s Spinn⸗

Eitle Hoffnung ! Eines Morgens ,

ſelblumen für einen Kranz zu ſammeln , womit
ſie das Bildniß der heil . Jungfrau umgeben
woilte , kam der Eigenthümer der Hütte , welche

Gottldie Wittwe bewohnte , zu ihr ; er war ein roher ,

nd Tage , die harter Mann /
de

er weder Gottesfurcht noch Mit —

leiden gegen die Menſchen mehr hatte . „ Das

Jahr enrer Miethe iſt zu Ende, “ ſagte er zu
HErR . Zeiten waren ſchlecht , ich habe kein
Held mehr , und muß deſſen von euch fordern . “

„ Ach / ant wortete Marianne , die Zeiten wa —
ren für mich noch ſchlimmer als für euch . Meine

0 ind ich hatten öfter kein Brod , ur —
heilet ſelbſt , ob es mir möglich iſt euch zu be —
riedigen . —So ſucht einen andern Aufent⸗

halt oder eine wohlthätige Alte zu finden , die
e1ich um llen 33 antwortete der
b Menſch ; denn ich werde morgen in die

*
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böſe Me
ödtadt zurüe ttehren, und ihr werdet ſo gewiß

ibem Hauſe gehen müſſen , als ich die

verließ , und er ſtampfte vor Zorn auf

mein Gott ! ſchrie das arme
s doch wenigſtens einige Tage
ihr ſagt , um Gotteswillen eine

zu finden ; ich hoffe daß wir nicht

fange 3 züſſen ; denn mein Alter und die

Jugend meiner ? Tochter werden gewiß jemand
bewegen . Sollte ich auch auf die Straße mein
Bett , meinen alten Tiſch und die übrigen drei

Stühle ſtellen müſſen ! “

Euer Bett , eure Stühle , euer alter Tiſch !
ſeyd nicht thöricht. gute Frau , Glaubt ihr ſie
mitnehmen zu 83 n ? und wer zahlte mir eure
Schuld ? iche e ſie verkaufen laſſen und das
recht bald

Mein Bett verkaufen ? wer ſeyd ihr ? und

ihr wollt mich dahin bringen , auf dem Stroh
ſterben zu müſſen ? “

„ Sterbt wo ihr wollt , das kümmert mich

wenig . 8 Sorge iſt bezahlt zu werden , und

ich zweifle daran , daß ich mich mit dieſen er —

bärmlichen , von Würmern zernagten Holzſtücken

bezahlt machen kann . “ Da die Unglückliche ſeine

Hände zu ergreifen und ihn flehendlich zu bitten

ſich beſtrebte , ſtieß er ſie zurück und die Thüre



in der Hand , ſagte er fortgehend : „ ich habe
es euch nun bekannt gemacht , morgen habt ibr
dem Huſſier zu antworten , der ſicher kommen
wird . “

Marianne erſtaunte bei dieſen Worten . Sie

ſah ſchon ſich , und noch mehr ihre herum —
irrende Tochter , ohne Schutz und Obdach ,
gleich jenen armen Bettlern , die ſich öfters
verſammeln , um an einer Scheune , wo ſie
nichts finden als etwas kaltes Stroh ohne Decke
die Nacht zuzubringen ; und als Franziska
wieder kam , mit ſingendem Munde und einem
Blumenſtrauße in der Hand , warf ſie ſich in
ihre Arme und weinte . Traurig und langſam
ging der Tag vorüber , ohne daß ſie den Muth

gehabt hätte , ihrer Tochter das Unglück zu
verkündigen , das ihr aufgeſtoßen war . Abends
bat ſie ihre Schutzheilige mehr als jemals , und
als ſie in der Nacht erwachte , ſah ſie die hei —
lige Jungfrau von einem Lichtglanze umfloſſen ;
der Mond fiel durch die Spalte des Daches auf
das Bild und bedeckte es mit ſeinen Strahlen .
Bei dieſem Anblick fühlte Marianne die Ruhe
in ihrem Herzen wieder erwachen . Du heilige
Jungfrau , Mutter der Mütter und meine glor —
reiche Beſchützerin , ich ſehe wohl , daß du mich
erhört haſt , ich weiß es gewiß , daß du mich
nicht verlaſſen wirſt in einem ſo großen Unglücke .

Nach dieſem Gebete ſchlief Marianne beinahe

getröſtet wieder ein . Sie träumte , daß die hei⸗

lige Jungfrau ihre Arme nach ihr ausſtreckte ,
und alle von ihr und ihrer Tochter ferne hielt ,
die ihnen ſchaden wollten ; ſie träumte , daß man
ihr einen Beutel voll Gold zum Geſchenke
machte , ſowie auch ſchöne Mobilien , neue
Kleider und weißes Brod , ja alles , was dieſe
arme Wittwe ſo nöthig bedurfte . Da ſie die

Geſtalt ihres Lehnsherrn wieder ſah , wurde
ſie plötzlich aus dem Schlafe ausgeſtreckt , leb⸗

haft bewegt von dieſem Traume , deſſen Ende

ſie in die traurige Wirklichkeit verſetzte .
Es war ſchon heller Tag . Franziska war

ſchon lange aufgeſtanden und arbeitete . „ Wie
haſt du dieſe Nacht geſchlafen, “ ſagte ſie zu
ihrer Mutter . „ ach , antwortete Marianne , es

iſt die letzte Nacht , welche ich in dieſer Hütte
zugebracht , ſowie in dieſem Bette , indem ich
ſchon vierzig Jahre geſchlafen habe . Ach , meine

Tochter , meine Tochter ! von heute an haben

wir keine Stelle mehr , wohin wir unſer Haupt
legen können , die Steine des Feldes werden

unſer Sitz und unſer Kiſſen ſeyn ! “ und nun
erzählte ſie ihr den Beſuch des Gutsherrn in
ihrer Hütte , ſeine Härte , ſeine Drohungen ,
ſeine grauſame Drohungen , die ſo bald in

Erfüllung gebracht werden ſollten . Kaum hatte
ſie ihre Erzählung geendigt , als ſie mehrere
Perſonen kommen hörte , und ihr Lehnsherr

erſchien , von Gerichtsperſonen begleitet . Man
ſetzte ſich an den Tiſch um zu ſchreiben , wäh —
rend man die Mobilien vor das Haus trug und

ſie vor einer kleinen Anzahl Perſonen , die die —
ſes traurige Schauſpiel herbeigelockt hatten ,
verſteigerte . Zuerſt verkaufte man die Gegea —
ſtände von größerem Werthe , aber was für
ein Werth , guter Gott ! ſo gering , ſo nichtig ,
daß der Lehnsherr Furcht bekam , daß ſie für
die Unkoſten nicht hinreichten . Es waren über —
dies nur vierundzwanzig Franken zu bezahlen .

Der Erlös belief ſich nur auf zwei Drittheile
dieſer Summe , und es war nichts mehr vor
handen , als ein alter Spiegel , ſo ſchwarz , ſo
glanzlos , ſo zerritzt , daß der Zeuge der Ge —
richtsdiener unſchlüſſig war ihn zu nehmen ,
und dann das alte Bild der heil . Jungfrau ,
das vier Nägel befeſtigten . Vor dem Bilde la —

gen Marianne und ihre Tochter auf den Knieen ,
zitterten und horchten aufmerſam auf jeden ein —

zelnen Hergang der unglücklichen Verſteigerung .
» Iſt nichts mehr vorhanden ? “ ſchrie ärgerlich
der Gerichtsdiener über eine ſo geringe Ein —
nahme . „ Sehet von Neuem , vielleicht machen
wir noch einige Sous . Einer der Männer trat
ein und ſuchte auf ' s Genaueſte . Er nahm den

Spiegel herab und wollte auch das Bild los —
machen . Augenblicklich ſtießen dieſe zwei Frauen
einen Schrei des Schreckens und der Verzweif —
lung aus ; „ wie , ſagte Marianne erſchrocken ,
ſie nehmen mir auch das heilige Bild meiner

Schutzpatronin ! Ach ! ach ! dies iſt mein größ —
tes Unglück ! Sie werden nichts bekommen für
dieſes arme Bild und wollen es mir entreißen ?
Es iſt mein beſtes Gut , mein höchſter Troſt !
Tochter , wirf dich , wie ich , vor ſie auf die
Kniee , daß ſie gerührt werden von unſern Bit —
ten ! “ Und als Franziska dieſem Manne zu Füßen
fiel , ſtellte ſich ihre Mutter vor das theure Bild
und ſuchte es mit ihren ſchwachen Händen zu ver⸗



theidigen . Dieſer Wortwechſel rief den Lehns —

herrn herbei , welcher , über den ſchlechten Er —

folg des Verkaufs , mit zornigen Blicken ein —

trat . Das arme Weib ſtürzte auf ihn los : Herr ,
Herr , alles haben ſie mir weggenommen , und

ich verzeihe es ihnen , denn mein Vermögen
wäre endlich doch einmal das ihrige geworden ,
weil ich nicht bezahlen konnte ; aber man will
mir auch noch dieſes Bild nehmen , das Bild

meiner Schutzpatronin , vor dem ich ſeit vier —

zig Jahren meine Gebete verrichtet habe !
Dieſes Bild empfing den erſten Blick meiner

Tochter und den letzten meines Ehemannes !
Denn ich habe es an dem Tage unſerer Hoch —
zeit dahin gehängt , und es iſt alles , was mir
von ihm zurückgeblieben iſt . O ich bitte , habt
Erbarmen , laßt mir dieſes Bild ! was wollt
ihr damit machen ? Es iſt eben ſo alt , wie
ich , eben ſo bereit in Stücke zu zerfallen , wie

ich in Staub ! — und Thränen unterbrachen
ihre Stimme .

Der böſe Menſch würdigte ſie keiner Ant —

wort . Er öffnete ſtillſchweigend ſein Meſſer ,
um die Nägel auszureißen die es feſt hielten ,
und als er dieſes gethan , trug er es hinweg .
„ Wer will dieſes herrliche Bild für zwei Sous ,

ſagte der Ausrufer , zwei Sous ; nicht mehr ,
bietet niemand ? “ Er zeigte es den Zuſchauern ,
unter welchen mehrere Herrn der Stadt waren ,
die am Ufer der Aveyron ( eines Fluſſes ) ,
ſpazierten , und welche die Neugierde , die Ver —

ſteigerung zu ſehen , hier zurückgehalten hatte .
Die zwei Bewohnerinnen der Hütte waren bei
dieſer Entweihung des Gegenſtandes ihrer Ver —
ehrung nicht gegenwärtig . Marianne verging
beinahe vor Schmerzen , und ihre Tochter war
weinend um ſie beſorgt .

„ Zwei Sous ! wiederholte der Ausrufer ;
iſt Niemand hier , für den die heil . Jungfrau
Schutzpatronin iſt ? bietet ! “

„ Drei Sous “
Namens Mariannette .

„ Fünf Franken , erwiederte einer der Herren
aus der Stadt , welcher das erſte Mal ſeine
Augen auf das Jungfrauenbild geworfen hatte .

Der Ausrufer war ſo unterbrochen , daß er

ſchwieg und ſeine Arme vor Erſtaunen ſinken
ließ . Er betrachtete den Bieter mit einer ſo

„ rief ein junges Mädchen

anfing . Zwanzig Franken ! fügte eine zweite
Stimme aus demſelben Haufen hinzu .— Zwan⸗
zig Franken — murmelte der Ausrufer mit der
Stimme und Figur eines Träumenden ! —

Dreißig Franken ! ſchrie die erſte Stimme .—
Vierzig Franken ! fügte die zweite hinzu . —

Hundert Franken ! Zwei Hundert Franken !
Hundert Thaler ! Fünf Hundert Thaler ! —

Fünf Hundert Thaler ! wiederholte der Aus —

rufer . Es gab ein verworrenes Gemurmel un —
ter den Bauern . — Acht Hundert Thaler !
fiel einer der Steigerer ein mit einem Eifer ,
der Alle niederſchlagen ſollte . — Ich gebe tau —
ſend Thaler , fügte der andere unruhig hinzu .
Es erfolgte einen Augenblick ein tiefes Schwei⸗ —
gen , nach welchem der Ausrufer zweimal leiſe

ſagte : tauſend Thaler ! tauſend Thaler ! Nie —

mand mehr ? Zugeſchlagen . — „ Mein Herr ,
ſagte der junge Maler , welcher beim erſten
Anblick das Meiſterſtück erkannt hatte , das

vor ihm lag , Sie haben da ein bewunderungs —
würdiges Werk ; ich hätte mein ganzes Kunſt —

vermögen darangeſetzt , es euch abzubieten ,
aber ihr habt das Vermögen der Regierung

zur Verfügung ; ich muß es euch laſſen . “ Da
er ſich entfernte , warf er noch einmal einen

neidiſchen Blick auf das erhabene Bild , das

ſein Gegner ſorgfältig hinweg nahm , und da —

gegen einen Bankzettel von 3000 Franken aus⸗

wechſelte , welche alle Umſtehenden mit großen
bewundernden Augen betrachteten .

Als Marianne wieder zu ſich ſelbſt kam und

man ihr dieſe wunderbare Geſchichte erzählte ,
ſo konnte und wollte ſie dieſelbe nicht anders ,
als durch ein Wunder ihrer Schutzpatronin
erklären . Man urtheile nun ſelbſt , wie glück⸗
lich ſie und ihre Tochter mit ſo vielem Geld

[ für ihr ganzes Leben waren . Sie erkannten
aber auch ihre Errettung ; jedes Jahr am Tage
der Verſteigerung ihrer Hausgeräthe , ließ Ma —
rianne eine heilige Meſſe leſen , und brannte

eine Kerze in der Kapelle der heil . Jungfrau
an . Sie hatte ſich ein anderes Bild gekauft ,
daß die Mutter des Erlöſers darſtellte , wie ſie
zum Himmel fuhr , umgeben von einer Wolke

von Engelsköpfen . Dieſes Bild erinnnerte ſie
ſehr oft an das , welches ſie verloren hatte ,
und obgleich ſie ihm ihr kleines Vermögen

höhniſchen Miene , daß jedermann zu lachen verdankte , trat doch öfters tiefer Schmerz in



ihr Herz ; Thränen benetzten ibre Augen , und
ſie ſagte zu ihrer Tochter : „ Ach , mein ſchö —
nes Bild der heil . Jungfrau ! “

Die Kiſte und das Brieflein .
ö

Eine Frau hatte eine ſchöne Katze ; dieſe
wurde eines Tages durch einen Herrn erſchoſ —
ſen , der ein Jagdliebhaber war , aber leider
faſt immer mit leeren Sack nach Haus zu⸗
rückkehren mußte . Aus Verdruß , weil auch
diesmal kein Wild ihn nach Haus begleiten
wollte , hatte er kaum in einer Entfernung
don drei Schritten die Katze erlegt ; mithin
kein Wunder der Geſchicklichkeit . — Die Frau
aber , der die Katze angehörte , ließ ſogleich
in ihrem Hauſe , und in den Wohnungen
ihrer Freunde , alle Arten von Mäuſefallen
aufſtellen . Als ſie ungefähr vierhundert Mäufe
zuſammengebracht hatte , ließ ſie dieſelbe alle ,
lebendig in eine Kiſte einſchließen , und ſchickte
dieſelbe an die Frau des adelichen Herrn ,
der die ſchöne Katze erſchoſſen hatte .

Die Frau dieſes Adelichen , wußte nicht ,
woher ſie dieſe Kiſte erhielt , und öffnete ſie
ſelbſt , weil ſie vermuthete , es möchten neue
Modeſachen darin ſich befinden ; allein welch
ein Schrecken überfiel ſie , als ſie hinein ſah ;
ſie war einer Ohnmacht nahe , und hakte
kaum noch Kraft genug , zum davonlaufen .
Indeſſen warteten aber die Mäuſe nicht bis
man die Kiſte wieder zuſchließen wollte , ſie
ſprangen heraus und verbreiteten ſich im
ganzen Hauſe . Auf dem Boden der Kiſte fand
man ein an die Frau des Katzen - Schießers
geſchriebenes Briefchen , das blos die Worte
enthielt : „ Frau , ihr Gemahl hat meine Katze
erſchoſſen ; hier ſchicke ich ihnen nun auch
meine Mäuſe . “

Der Zeichner .
Ein reicher Herr , der ein vortrefflicher

Zeichner war , ward von Gichtſchmerzen in
beiden Füßen an ſeine Wohnung gefeſſelt . Er
konnte nicht gehen , und brachte daher ſeine
Tage auf einem Rollſtuhle zu , auf welchem
ihn ſein Diener , der ganz allein bei ihm war ,
von einem Zimmer zum andern bringen mußte .

Dies war einem gewiſſen Taugenichts , der

Izu ihm : Mein Herr , es thut mir leid , Sie

mir die Freiheit , dieſe Uhr mit Kette und

ſfrin ſey , das mir anſteht . Der Gichtkranke

im Land umher ſchwärmte , bekannt . Eines
Tages als der Diener ausgegangen war , trat
er zum Kranken hinein , den er allein und
folglich hülflos fand . Da ſprach de Gauner :

in einer ſo beklagungswürdigen Lage zu ſehen .
Sie können ſich nicht rühren , und ihr Diener
iſt von ihnen fortgeſchickt worden . Der Herr
machte große Augen ; der Gauner aber ſprach
weiter : Wiſſen Sie aber daß es ſehr unvorfich
tig von Ihnen iſt ſo allein zu ſeyn ? Sie ſollen
nun die Folgen davon erkennen . Ich nehme

Petſchaften in meine Taſche zu ſtecken ; und
da ich Ihre Schlüſſel hier liegen fehe , werde
ich jenen Schrank unterſuchen , ob etwas da⸗

ſah wohl ein , daß er den Dieb nicht hintern
könne , und ſagte zu ihm ganz gelaſſen : O ,
bedienet Euch ganz nach Eurem Belieben . —
Dieſer fand nun Silbergeräthe und ſaubere
Wäſche , und Minuten lang einenpäckte zel
tüchtigen Bündel zuſammen .

Indeffen war der Herr der ſeine Hände ge —
brauchen konnte , nichts weniger aks müßig .
Flugs zeichnete er mit Bleiſtift das Geſicht
des Diebes auf ein Blättchen . Endlich machte
der Dieb dem Herrn eine tiefe Verbeugung
und zog ab . — Als der Diener zurückkam ,
gab ihm der Herr das Portratt , mit dem Be⸗

ſogleich der Polizei zu übergeben , und
ihr die Anzeige von dem Vorfalle zu machen .
Das Portrait war ſo gut getroffen , daß die
Häſcher den Dieb ſogleich erkannten ; ſie er
wiſchten ihn , bevor er nur etwas vermuthete
und fanden bei ihm alles , was er dem Herrn
geſtohlen hatte . Man kann ſich leicht einbilden
wie beſtürzt der Herr war ; allein dazu bekam
er aber auch noch die verdiente Strafe .

— — 2

* *
*

In der letzten Predigt , die ein Miſſionair
in cinem Dorfe in der Provence hielt , weinte
Jedermann ; ein einziger Bauer ausgenommen .
Dieſen fragte man : warum er denn bei einer
ſo rührenden Rede nicht geweint hätte ? „ Ich
bin ja nicht aus dieſem Kirchſpiel ! “ antwor⸗
tete er gelaſſen .

*
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